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aktueller denn je“, bekräftigt Nad-
ler.

„Ich sehe in der grünen Gentech-
nik viele Nachteile und ungeklärte
Risiken für unsere Bauern“, so
Nadler. „Eine Koexistenz beider
Anbauarten ist in unserer Kultur-
landschaft nicht möglich und auch
nicht sinnvoll.“ Verunreinigungen
seien vorprogrammiert und führten
zu unüberschaubaren Risiken in Be-
zug auf eine verschuldensunabhän-
gige Haftung der Landwirte.

„Die Anliegen von Landwirten
wie Verbrauchern müssen unbe-
dingt ernst genommen werden.“
Nadler ruft die Verantwortlichen in
Politik und Verwaltung zum Han-
deln und zur Wachsamkeit auf. Eine
entschiedene Vorgehensweise –
über Parteigrenzen hinweg – sei nun
unbedingt notwendig. (az)
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Feldern ist heute

Ostallgäu Nachdem die EU-Behörde
für Lebensmittelsicherheit keinen
Einwand gegen den Antrag
auf Anbau der gentech- nisch
veränderten Maissorte
1507 erhoben hat, wird
die EU-Kommission
nun deren Zulassung in
die Wege leiten. Dies ist für
den Ostallgäuer BBV-Kreis-
obmann nicht nachvollziehbar.
Nadler lehnt die Zulassung ent-
schieden ab und fordert nun in ei-
ner Presseerklärung, von der soge-
nannten „Opt-out-Klausel“ Ge-
brauch zu machen und ein nationa-
les Anbauverbot zu erlassen.

In seiner Begründung verweist
Nadler auf die seit Jahren bestehen-
de ablehnende Haltung des BBV ge-
genüber dem Anbau gentechnisch
veränderter Pflanzen. Dazu wurde
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Nadler fordert eine nationale
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Qualifizierte Mitarbeiter dringend gesucht
Personalentscheider Manager aus der Region treffen sich erstmals zum „Stammtisch“ bei Bera im Schloss Hopferau

Hopferau Imposante Bergkulisse,
frische Weiden, Burgen und Schlös-
ser mögen manchen Arbeitnehmer
dazu verleiten, sein Stellengesuch
ins südliche Allgäu zu schicken –
könnte man meinen. Doch die Rea-
lität sieht anders aus. Mit Personal-
angelegenheiten betraute Manager
aus dem Raum Südliches Allgäu/
Ostallgäu, darunter zwei Vertreter
des Landratsamtes, trafen sich auf
Einladung des Personaldienstleisters
Bera im Schloss zu Hopferau, um in
zwangloser Runde Probleme anzu-
gehen, die viele mittelständische
Unternehmen in der Region plagen:
Mangel an Personal vom Helfer bis
zum Geschäftsführer.

Netzwerk schaffen

Manfred Sitter (Bera-Niederlas-
sungsleiter in Füssen) umriss den
Sinn der Idee: Man wolle ein Netz-
werk für Wirtschaft und Unterneh-
men schaffen. Bernd Rath, Ge-
schäftsführer der Bera (Sitz: Heil-
bronn) und Schlossherr in Hopfe-
rau, hatte die Idee, diesen Stamm-
tisch zu initiieren, der sich nahtlos

zu dem gesellen kann, was sich in
der mittelalterlichen Kulisse ver-
birgt: ein hochmodernes Leistungs-
zentrum für Leistungsmanagement
und Burnout-Prävention. Wenn
Letztgenanntes auch weniger im
Vordergrund stand, so doch die Fra-
ge, wie man firmen- beziehungswei-
se branchenspezifisch zu qualifizier-
ten Mitarbeitern kommt und diese
auch hält, wobei man auf nationale
und internationale Erfahrungen
verweisen kann. Man sieht sich als
Dienstleister für die heimische
Wirtschaft, Personal zu rekrutieren,
beispielsweise im Gesundheitswe-
sen. Zudem werden Tools für Aus-
wahlverfahren und Ähnliches via
Management-Schulungen mit nam-
haften Referenten und Mentoren
angeboten, was bei den Beteiligten
am Stammtisch auf offene Ohren
stieß. So verwies der Personalleiter
einer Reha-Einrichtung auf Ärzte-
knappheit und die Dringlichkeit,
qualifizierte Mitarbeiter in Füh-
rungspositionen einzuarbeiten. All-
gemein beschäftigte die Teilnehmer
am Stammtisch zudem die Frage,

wie man den Fachkräftebedarf lang-
fristig sichern könne, zumal das Re-
krutieren von Mitarbeitern immer
schwieriger werde: Der traditionelle

Weg über das Werben führe kaum
noch zur gewünschten Resonanz,
selbst Online-Suche bleibe häufig
ergebnislos, was dazu führe, Head-

hunter (englisch für Kopfjäger) ein-
zusetzen. So martialisch der Begriff
klingen mag, so Erfolg verheißend
sei das gezielte Ansprechen gewor-
den, denn der Teil der jungen Gene-
ration, der nach seiner schulischen
Ausbildung auf den Arbeitsmarkt
strebe, müsse samt Grundbefind-
lichkeiten wie Berufswunsch und
Motivation „abgeholt“ werden.

Hier sieht der Personaldienstleis-
ter seine Aufgaben und Stärken, in-
dem er dem suchenden Unterneh-
men mit seinen Kompetenzen eine
Partnerschaft auf Augenhöhe anbie-
tet und somit als Bindeglied zwi-
schen ihnen und dem Arbeitsmarkt
fungiert.

Mit dem ersten HR-Stammtisch
(HR für „Human-Recource-Ma-
nagement“) hat man jedenfalls den
Schritt aufeinander zu getan und
wird sich künftig jeden ersten Don-
nerstag im Monat treffen, wobei am
Ende jeweils ein allen gemeinsam
auf den Nägeln brennendes Problem
angegangen werden soll, bei dem
Fachreferenten mit Rat und Tat zur
Seite stehen. (np)

Aufgelockerte Atmosphäre beim ersten HR-Stammtisch (HR steht für Human Resour-

ces) im Schloss zu Hopferau. Vorne links: Schlossherr Bernd Rath, Geschäftsführer

von Gastgeber Bera, hinten rechts: Der Bera-Niederlassungsleiter in Füssen Manfred

Sitter. Foto: Norbert Plattner

Konstantin Sommer und Johanna Eggensberger fühlen sich in der HLW Reutte gut

aufgehoben. Foto: Uwe Claus

Buddys stehen mit
Rat und Tat zur Seite
Ausbildung Auch Füssener besuchen

„Höhere Lehranstalt“ in Reutte

Reutte Die drei Buchstaben HLW
stehen für „Höhere Lehranstalt für
Wirtschaftliche Berufe“. Sie befin-
det sich in Reutte und vermittelt ne-
ben Allgemeinbildung eine intensive
fünfjährige Berufsausbildung, deren
erfolgreicher Abschluss zu einem
Studium an Universitäten, Fach-
hochschulen und Akademien befä-
higt. Auch Jugendliche aus dem
Füssener Land haben die HLW in-
zwischen entdeckt.

Mit dem Ausbildungsschwer-
punkt Tourismus und Wellness
deckt die Schule ein breites Spek-
trum auf diesem Gebiet ab. Der
Übertritt ist nach der abgeschlosse-
nen 8. Klasse möglich. Der Ab-
schluss wird auch in Deutschland
anerkannt. Der Fachbereich mit
Schwerpunkt Tourismus umfasst in
den ersten beiden Jahrgängen neben
zwei Fremdsprachen auf dem Ge-
biet der Gastronomie und Hotellerie
spezielle Ausbildung im Küchen-
und Restaurantmanagement, in der
Betriebsorganisation und im Unter-
nehmens- sowie Dienstleistungsma-
nagement. Auch stehen unter ande-
rem Wirtschaft, Gesellschaft, Kunst
und Kultur sowie Ernährung und
Lebensmitteltechnologie auf dem
Stundenplan. Ab dem dritten Jahr-
gang kommt eine dritte Fremdspra-
che dazu. Ein Praktikum im Um-
fang von zwölf Wochen, meist im
Ausland, ist zu dieser Zeit Pflicht.
Mit der praktischen Prüfung wird
ein entscheidender Grundstein für
die Reife- und Diplomprüfung im
fünften Jahrgang gelegt.

Wie Schulleiter Werner Hohen-

rainer erklärt, ist die HLW Reutte
eine COOL-Impulsschule (Coope-
ratives Offenes Lernen). „Das be-
deutet, die Schlüsselqualifikationen
eigenverantwortliches Handeln,
Teamfähigkeit und die Förderung
individueller Stärken sind das Ziel
dieser Lernmethode.“ Sehr wohl
fühlen sich Johanna Eggensberger
und Konstantin Sommer aus Hopfen
und Füssen, die seit Beginn dieses
Schuljahres die HLW besuchen.
Beide stammen aus Hoteliersfamili-
en und wollen später in den elterli-
chen Betrieb einzusteigen. Die bei-
den 14-Jährigen fühlen sich gut auf-
gehoben und besonders gefällt ihnen
das Buddy-Projekt: „Schülerinnen
höherer Klassen stehen uns dabei in
der ersten Klasse als Buddys zur
Verfügung und helfen uns unter an-
derem, Aufgaben gemeinsam zu be-
wältigen, stehen mit Rat und Tat
zur Seite und organisieren auch für
uns kleinere Events – das hat uns
den Einstieg wesentlich erleichtert.“

Auf Nachfrage, warum Konstan-
tin nun in Reutte in die HLW mit
Schwerpunkt Tourismus und Well-
ness besucht erzählte er, dass bereits
sein Vater in Österreich seine Aus-
bildung im Hotel- und Gastrono-
miefach absolviert und gute Erfah-
rungen gemacht hat. Johanna und
Konstantin werden abwechslungs-
weise von ihren Eltern zum Bahnhof
nach Vils gefahren, von wo aus sie
mit dem Zug weiter nach Reutte
fahren. „Das klappt prima und das
Schöne ist, dass wir jeden Tag wie-
der zu Hause sind“, ergänzen beide
übereinstimmend. (cl)

„Ausgezeichnete
bayerische Küche“
im Hotel Steiger

Schwangau/München Das Hotel
Steiger aus Schwangau gehört zu
den 42 Gastwirten, die ab sofort of-
fiziell das Qualitätssiegel „Ausge-
zeichnete bayerische Küche“ führen
dürfen. Die Urkunden dafür haben
Landwirtschaftsminister Helmut
Brunner und der Präsident des
Bayerischen Hotel- und Gaststät-
tenverbandes, Ulrich Brandl, kürz-
lich in München verliehen.

Laut Brunner signalisiert das im
vergangenen Jahr erstmals vergebe-
ne Siegel, „dass auf heimische Pro-
dukte, hohe Qualität, regionaltypi-
sche Küche und besten Service Wert
gelegt wird“. Die Zusammenarbeit
mit den Landwirten aus der Region,
die Verwendung hochwertiger Zu-
taten, handwerkliche Herstellung
und Kreativität seien für die Gast-
wirte eine Chance, sich im Wettbe-
werb zu profilieren.

Interessierte Gastronomen kön-
nen sich laufend für die Klassifizie-
rung bewerben. Mehr als 300 Wirte
stehen derzeit auf der Warteliste. Sie
werden von einer neutralen Kom-
mission überprüft und bewertet.
Mit dem Siegel soll die Zusammen-
arbeit zwischen Land- und Gastwir-
ten noch enger werden. (pm)

I www.bayerischekueche.de

Freude bei „La Strega Custom
Bike“ in Oy-Mittelberg: Bernd
Pfeifer bekam einen Preis ausgehän-
digt, den er bei einer Fachmesse in
Schweinfurt gewonnen hatte. Und
zwar erhielt er von der Firma Sport
Import (bei der Übergabe vertreten
durch Carolin Kemper) eine „Sram
Force 22 Rennrad-Schaltgruppe mit
Zipp-Laufrädern und Zipp-Vor-
bau“. Der Wert: rund 2200 Euro.
La Strega Custom Bike hat sich auf
Radbau und Geometrie spezialisiert.
Sport Import ist einer der führenden
Großhändler mit sportlichem Sorti-
ment für den Fachhandel. Bernd
Pfeifer freute sich über den Preis
und lobte die Messe „Sport Import
Aktiv-Tour“ Anfang Dezember:
„Ich finde, die Schulungstour ist
sehr wichtig. Nur so ist ein Informa-
tionsfluss bis zum Endkunden und
zurück unkompliziert und direkt
möglich.“ Foto: La Strega

Oy-Mittelberger bei
Messe erfolgreich

KEMPTEN

Nur Mut – selbstbewusst
zurück in den Beruf
Die Veranstaltung „Nur Mut“ des
Beratungsbüros „Frau & Beruf“
und der Agentur für Arbeit Kemp-
ten-Memmingen am Freitag, 14.
März, im Cometa in Kempten will
Frauen motivieren und unterstüt-
zen, sich neu auf dem Arbeitsmarkt
zu positionieren. In Kurzvorträ-
gen, beim Bewerbungsmappen-
check und Einzelberatungen an
Ständen werden die Teilnehmer in-
formiert und beraten. (az)

O Anmeldung unter Tel. 0831/201604
oder 0800/4555500.

Wirtschaft kompakt

Für kulturelle Zwecke hat die Raiffeisenbank Stein-
gaden insgesamt 8000 Euro gespendet. Je 1000 Euro
erhielten die Musikvereine in Lechbruck, Schön-
berg, Steingaden und Wildsteig, die Musikkapellen
Prem und Rottenbuch sowie die Blaskapellen Bad

Bayersoien und Böbing. Das Geld stammt aus dem
Zweckertrag des Raiffeisen-Gewinnsparens. In einer
kleinen Feierstunde überreichten die Bankvorstände
Ludwig Bergbauer und Anton Weiß einen Scheck an
die Vertreter der Vereine. Foto: Gwendolin Sieber

Raiffeisenbank Steingaden spendet für Musiker

durch das Aufschweißen von Pul-
vermetall per Laser sowie spanend
durch Abfräsen bearbeitet.

Im vergangenen Geschäftsjahr
übertraf der im Bielefeld beheimate-
te Konzern laut Vorstand beim Auf-
tragseingang erneut die zwei-Milli-
arden-Euro-Marke. Die Bestellun-
gen lagen leicht über 2,1 Millionen
Euro. Im ersten Quartal erwarte
man einen Auftragseingang von
rund 550 Millionen Euro. Die Zah-
len zum Geschäftsjahr 2013 werden
am 12. März veröffentlich. (az)

ausstellung in Pfronten über Inno-
vationen und Technologien infor-
miert.

Hauptinteresse gilt „Celos“

Das Hauptinteresse galt der neuen
Steuerungsplattform „Celos“, dem
neuen gemeinsamen Design der
Marke „DMG Mori“ sowie den acht
Neuheiten. Wie berichtet, wurde
unter anderem die in Pfronten ent-
wickelte Lasertec 65 als erste Hy-
brid-Maschine vorgestellt, die
Werkstücke gleichzeitig additiv

Pfronten Einen so hohen Auftrags-
eingang wie noch nie verzeichnet die
DMG Mori Seiki AG nach der
Hausausstellung in Pfronten. Bei
der Messe in den Räumen der Firma
Deckel Maho seien Aufträge in
Höhe von 167,6 Millionen Euro ein-
gegangen und 690 Produkte ver-
kauft worden, teilt das Unterneh-
men mit. Damit habe die Messe die
steigende Nachfrage nach Werk-
zeugmaschinen bestätigt. Insgesamt
6644 Fachbesucher aus dem In- und
Ausland hatten sich bei der Haus-

Messe in Pfronten so erfolgreich wie nie
Ausstellung DMG Mori Seiki verkauft Produkte für 167,6 Millionen


